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St. Martin im Dauereinsatz: Umzüge laufen an
Königstein/Schneidhain – Nach
allzu langer Corona-Pause darf St.
Martin in diesem Jahr wieder auf-
satteln und am Donnerstag, 10.
November, Kinder und Erwachse-
ne durch die Stadt hinauf zur
Burg führen.

Die Stadt will damit an die gu-
ten, alten Vor-Corona-Zeiten an-
knüpfen, in denen beim Martins-
umzug einige hundert Teilneh-
mer durch die Kernstadt zogen.
Und so sind auch dieses Mal alle
Kinder und Eltern aus Königstein
und Umgebung herzlich eingela-
den, St. Martin auf seinem Weg
durch die Altstadt bis zur Burgrui-
ne Königstein zu begleiten.

Auf der Burg angekommen,
wird der heilige Martin auf den
frierenden Bettler treffen und
ihm im Schein des imposanten
Martinsfeuers die Hälfte seines
Umhangs geben. Zum Abschluss

spendiert die Stadt Königstein je-
dem Kind einen Martinswecken
für den Heimweg. Treffpunkt ist
um 17.30 Uhr in der Konrad-Aden-
auer-Anlage, Klosterstraße.

Dass zeitgleich am kommen-
den Donnerstag in Schneidhain
ebenfalls ein Laternzug durch die
Gemeinde startet, zeigt, wie ge-
fragt der heilige Martin an den
Tagen rund um den 11. November
ist.

Im Stadtteil ist es der Heimat-
und Brauchtumsverein (HBV), der
mit Unterstützung der evangeli-
schen Kirche am Donnerstag,
10.11.2022 den Schneidhainer Mar-
tinsumzug auf den Weg bringt.

Dabei gilt es zu beachten, dass
die Organisatoren einen neuen
Start- und Endpunkt festgelegt
haben. Los geht es um 17.30 Uhr
mit einem Freiluft-Gottesdienst
vor dem noch aktuellen Geräte-

haus der Freiwilligen Feuerwehr,
An den Geierwiesen.

Von dort aus setzt sich an-
schließend der Zug, angeführt
vom heiligen Martin hoch zu
Ross in Richtung Heinrich-Dorn-
Halle in Bewegung. Für die musi-
kalische Begleitung der klassi-
schen Martins-Lieder wird eine
Kapelle verantwortlich zeichnen.

Auf ihrem Weg überqueren die
Teilnehmer mit ihren Laternen
vom Startpunkt an der Feuerwehr
aus die Wiesbadener Straße zu-
nächst gen Milcheshohl. Die Stra-
ße hinauf geht es zurück dann
zurück in Richtung der Orts-
durchfahrt, die ein weiteres Mal
passiert wird. Ist das geschafft,
bewegt sich der Zug weiter durch
die Blumenstraße, Rossertstraße
und endet am Hohlberg auf der
Rollschuhbahn vor der Heinrich-
Dorn-Halle.

Begleitet wird der Umzug von
der Jugendfeuerwehr Schneid-
hain. Die Ordnungspolizei König-
stein und die Verkehrswacht
Obertaunus sorgen für die Absi-
cherung der Wegstrecke.

Vor der Heinrich-Dorn-Halle an-
gekommen, erwartet alle Gäste
das große Martinsfeuer. Hier bie-
tet der Heimat- und Brauchtums-
verein Weckmänner, Bratwurst
und Getränke an.

Aus Hygienegründen wird jeder
dazu aufgerufen, einen eigenen
Becher für die Heißgetränke mit-
zubringen. Kaltgetränke werden
in Flaschen ausgegeben.

Weitere Informationen zu den
Veranstaltungen des Vereins ver-
öffentlicht der Heimat- und
Brauchtumsverein online auf sei-
ner Homepage www.hbv-
schneidhain.de sowie über seine
Social-Media-Kanäle. red

Unterstützung, wie sie im Buche steht
KÖNIGSTEIN „Kurharmonix“ spenden für Stadtbibliothek

„Niemals geht man so ganz“ – da-
von wusste schon Trude Herr ein
Lied zu singen. Ob das auch für
die Königsteiner „Kurharmonix“
gilt? Das Kurstadtensemble mit
dem Faible für den Close-Harmo-
ny-Gesang der „Comedian Harmo-
nists“ will ja bekanntlich am
Sonntag, 6. November, im Foyer
des Hauses der Begegnung seine
Abschiedstournee starten.

Und auch wenn man sich noch
nicht so ganz mit dem Gedanken
abfinden will, dass die Herren ih-
re Zylinder auf Dauer absetzen
könnten, ist es doch an der Zeit,
„Danke“ zu sagen. Getan haben
das bereits Simone Hesse und ihr
Team von der Königsteiner Stadt-
bücherei. Die nämlich wurde von
den „Kurharmonix“ in der Ver-
gangenheit wiederholt mit Spen-
den unterstützt.

Erst vor wenigen Monaten hat-
te der A-Cappella-Chor im Rah-
men des Königsteiner Event-Som-
mers ein Benefizkonzert für die
Stadtbibliothek gegeben.

Es war bereits das dritte seiner
Art und wie bei den beiden voran-

gegangenen Veranstaltungen
wurde auch der Erlös des diesjäh-
rigen Konzerts dazu genutzt, Neu-
anschaffungen für die Bücherei
zu tätigen. Ein „kleiner, grüner
Kaktus“ war zwar nicht darunter,
dafür aber eine beachtliche Aus-
wahl an neuen Sachbüchern.

Wer die „Kurharmonix“ auf ih-
rer Abschiedstour begleiten will,
hat dazu am kommenden Sonn-
tag, 6. November, von 15.30 Uhr

an im Haus der Begegnung, Bi-
schof-Kaller-Straße 3, Gelegen-
heit.

Von 15 Uhr an ist Einlass. Der
Eintritt ist frei. Spenden sind will-
kommen. Für Essen und Trinken
ist gesorgt.

Um die Planung zu erleichtern,
bitten die Sänger um Anmeldun-
gen – per E-Mail an
info@kurharmonix.de oder telefo-
nisch unter (06174) 7457. red

Regina Chudej, Penny Gress (v.li.) und Simone Hesse (re.) dankten
Kurt Nachtsheim (2.v.re.) und Dieter Schwalm für die Unterstützung
der Stadtbücherei. FOTO: STADT

Der Martinszug in der Kernstadt wird am 10. November vor der Kulisse der Königsteiner Burg seinen Abschluss finden. FOTO: STADT

Ein unabhängiges Leben statt die Ehe mit 14
KÖNIGSTEIN Paula Kidakwa berichtet an der BNS über ihre Hilfe für junge Frauen in Kenia

Mehr als zwei Millionen Bewoh-
ner der kenianischen Hauptstadt
Nairobi leben in Slums und hal-
ten sich mit Gelegenheitsjobs
über Wasser. An Bildung ist für
viele der Kinder und Jugendliche
nicht zu denken.

Paula Kidakwa jedoch will sich
mit dieser Situation nicht abfin-
den. Die Laienmissionarin unter-
stützt daher in Kibera, einem
Slum im Südwesten Nairobis,
Mädchen und junge Frauen auf
ihrem Weg zu einer Ausbildung.

Wie sie das tut und welche He-
rausforderungen das mit sich
bringt – darüber berichtete Kidak-
wa unlängst den Schülerinnen
und Schülern der Jahrgangsstufe
9 an der Königsteiner Bischof-
Neumann-Schule (BNS).

Im Anschluss an einen Wort-
gottesdienst in der Kollegskirche
erzählte sie von der Wohnge-
meinschaft junger Frauen, die sie
begleitet und denen sie Halt und
Orientierung geben möchte.

Diese jungen Frauen, so heißt
es in einer Mitteilung der BNS,
besuchten alle eine Hauswirt-
schaftsschule und wollten nicht –
wie sonst oft üblich – mit 14 Jah-
ren verheiratet werden. Sie möch-
ten ihr Leben frei gestalten kön-
nen. Paula Kidakwa berichtete
auch von ihrem eigenen Leben.
Sie arbeitete bereits als Geschäfts-
stellenleiterin in einer Bank und
machte ihren Bachelor in Wirt-
schaftswissenschaften.

Zurzeit befindet sie
sich in ihrem Masterstudi-

um im Fach Entwicklungsstudien.
„Die Arbeit im Slum hat mich ge-
lehrt, was es heißt, Christin zu
sein“, hob die Kenianerin bei ih-
rem Besuch an der BNS hervor.

Die Begleitung der jungen Frau-
en sei eine erfüllende Aufgabe. Ki-
dakwa: „Ganz nah an den Heraus-
forderungen von Menschen zu
sein, empfinde ich als Reichtum.
Dafür ist Kirche da.“ Als ehren-
amtliche Laienmissionarin unter-
stützt Kidakwa vor Ort die Ju-
gend- und Sozialpastoral.

Als Mentorin fördert die frei-
willig Engagierte die jungen Ta-
lente, steht ihnen mit Ratschlä-
gen zur Seite und stellt sicher,

dass sie gut versorgt sind. Paula
liegen Projekte mit jungen Men-
schen am Herzen. Das war auch
für die Schülerinnen und Schüler
der Klassenstufe 9 an der BNS so-
fort zu spüren.

Die jugendlichen Zuhörer zeig-
ten sich sehr beeindruckt vom
uneigennützigen Engagement
Paula Kidakwas.

Nachdenklich stimmten die
schwierigen Lebensumstände der
jungen Frauen, die in diesem tra-
ditionellen Teil Kenias in jungen
Jahren zur Ehe mit sehr viel älte-
ren Männern gezwungen werden,
obwohl die Landesgesetzgebung
sie eigentlich schützen sollte. red

Paula Kidakwa (mit Schal) mit ihren Gastgebern von der BNS (von links):
Barbara Weber (stellvertretende Schulleiterin) Barbara Lecht (Schulpasto-
ral), Jens Henninger (Schulleiter), Michael Fuß (Schulsozialarbeiter) und
Jacqueline Schlesinger-Albert (Missio-Referentin Bistum Limburg). FOTO: BNS

Elektrogroßgeräte werden abgefahren
Königstein – Wer ausgediente
Kühlschränke, Fernseher oder an-
dere ausgediente Elektrogroßge-
räte loswerden will, hat dazu in
der kommenden Woche Gelegen-
heit. Wie die Stadt mitteilt, wer-
den die Geräte in der Kurstadt
dann wieder kostenlos abgefah-
ren. Den Anfang machen am

Dienstag, 8. November, die Ab-
fuhrbezirke in der Kernstadt (Be-
zirk 1, 1a und 2). Falkenstein und
Mammolshain folgen am Mitt-
woch, 9. November. Schneidhain
und der Johanniswald machen
am Donnerstag, 10. November,
den Abschluss. Nicht mitgenom-
men werden Kleingeräte wie

Toaster, Mikrowellen-Herde oder
Wasserkocher. Die sind über die
gesonderte kostenlose Elektro-
schrottsammlung auf dem Wert-
stoffhof zu entsorgen.

Die Stadtverwaltung weist da-
rauf hin, dass Elektrogroßgeräte
erst einen Tag vor dem jeweiligen
Abfuhrtag bereitgestellt werden

dürfen. Zudem muss der Abfall so
gelagert werden, dass die Gehwe-
ge weiterhin von Fußgängern zu
benutzen sind.

Nach der Abfuhr müssen Geh-
weg und Straße – sofern dies er-
forderlich ist – von den reini-
gungspflichtigen Anliegern kurz-
fristig gereinigt werden. red

Trauer in
aller Stille

Glashütten – Aufgrund der wie-
der ansteigenden Corona-Zahlen
hat sich die Gemeinde dazu ent-
schieden, am Volkstrauertag, 13.
November, keine größeren Ge-
denkveranstaltungen anzubieten.
Stattdessen wird es stille Kranz-
niederlegung an den Ehrenmalen
geben, um an die Opfer von Krieg
und Gewaltherrschaft zu erin-
nern.

Interessierte sind eingeladen –
mit ausreichendem Abstand – an
diesem stillen Gedenken teilzu-
nehmen.

Die Kranzniederlegungen am
Sonntag, 13. November, beginnen
am Ehrenmal in Schloßborn um
10.30 Uhr, setzen sich fort in Glas-
hütten um 11.15 Uhr und finden
ihren Abschluss in Oberems um
12 Uhr. red

Totholz kann
brandgefährlich werden

KÖNIGSTEIN Forstamtsleiter Gräf skizziert
herausfordernde Aufgabenstellung im Stadtwald

VON ALEXANDER SCHNEIDER

Totholz gehört in den Wald, ge-
nau so wie lebendes. Es ist Le-
bensraum für allerlei Kleingetier,
aber auch brandgefährlich. Ein
Thema, das auch Sebastian Gräf
umtreibt. Der Leiter des Forstam-
tes Königstein war am Mittwoch
Gast im Bau- und Umweltaus-
schuss der Kurstadt, um ein Bild
vom Zustand des Stadtwalds zu
zeichnen. Er sprach über die seit
mehreren Jahren viel zu heißen
und trocknen Sommer, die Bor-
kenkäferkalamität, aber auch
über die wachsenden Totholzan-
teile und die Gefahren, die davon
ausgehen.

Es vergehe, so Gräf, kaum ein
Tag, an dem keine Bäume umfal-
len oder abgestorbene Äste he-
runterfallen. Zum Glück sei es da-
bei in den Waldgebieten noch zu
keinen Unfällen gekommen.

Totholz gebe es überall in den
Taunuswäldern, das Problem ge-
rade in Königstein und seinen
Stadtteilen liege aber darin, dass
an sehr vielen Stellen die Besied-
lung bis an die Waldsäume heran-
reiche. Damit erhöhe sich zum ei-
nen das Risiko, dass Holz unkon-
trolliert auf die angrenzende Be-
bauung herunterfallen könne.
Zum anderen steige die Gefahr,
dass Waldbrände auf Häuser über-
greifen könnten.

Im Sommer habe es im Taunus

überdurchschnittlich viele Wald-
brände gegeben. Durch Rodungen
am Übergang vom Wald zur Be-
siedlung als Sicherheitspuffer las-
se sich das Problem bei den eher
sehr kleinen Waldflächen in Kö-
nigstein auch nicht lösen. Ent-
lang der Straßen und Wege gehe
es dabei auch um die gesetzlich
vorgeschriebene Verkehrssiche-
rungspflicht.

Wenn dann auch noch, wie es
vielfach zu beobachten sei, Gar-
tenabfälle von Waldsaumgrund-
stücken „einfach hinterm Zaun“
entsorgt und zu Brandbeschleuni-
gern würden, steige die Gefahr
sogar noch.

Schwierige Suche
nach Lösungen

Hinzu komme, so Gräf, dass gro-
ße Teile des Stadtwaldes auf sehr
steilen Standorten stünden, res-
pektive Totholz darauf verrotte.
Die eigentlich angezeigte Entnah-
me des abgestorbenen Holzes sei
dadurch sehr mühselig und kön-
ne, wie erst kürzlich geschehen,
oft nur noch mit Hilfe von Heli-
koptern „an den Haken genom-
men“ und aus dem Wald geholt
werden.

Alles Totholz könne man ohne-
hin nicht abtransportieren. Zu-
mal auch dem Natur- und Arten-
schutz zu seinem Recht verholfen
werden müsse, sagte Gräf, der

derzeit mit Fachleuten auf dem
Weg ist, Kompromisslösungen zu
finden.

Wie groß die Gefahr von Wald-
bränden sei, habe man gerade vor
ein paar Wochen unterhalb der
Billtalhöhe gesehen. Der Leiter
des Forstamts sieht die heimi-
schen Feuerwehren zwar sehr gut
ausgerüstet und aufgestellt. Er ha-
be aber auch beobachtet, wie
sehr sie bei diesem Einsatz an ih-
re Grenzen gehen mussten.

Gräf: „Bodenfeuer sind relativ
leicht und schnell zu löschen. Ge-
fährlich wird es aber, wenn die
Bäume von unten nach oben
durchbrennen, zu 30 Meter ho-
hen Fackeln werden, regelrecht
explodieren und durch die beim
Brand entstehende Thermik bren-
nende Holzteile durch die Luft
fliegen und neue Feuer auslösen.“

So weit reiche kein Löschwas-
serstrahl, weshalb die Feuerwehr-
leute unter Gefahr für Leib und
Leben bereits brennende Bäume
fällen mussten, um sie dann lie-
gend abzulöschen. Die Situation
sei so brenzlig gewesen, dass ein
Harvester zum Einsatz kam, der
bei der Arbeit mit Löschwasser
gekühlt werden musste.

„Das Thema bewegt uns sehr“,
unterstrich der Forstbeamte.
Durch das Entnehmen des Tothol-
zes in einem ökologisch sinnvol-
lem Maß werde zwar sehr viel
brennbares Material aus dem
Wald geschafft, ganz ausschlie-
ßen lasse sich die Gefahr von
Waldbränden dadurch aber auch
nicht.

Helfen könne auch, Wege, die
man in den letzten Jahren be-
wusst zuwuchern ließ, damit sie
nicht von Waldbesuchern began-
gen werden und Ruhezonen fürs
Wild entstehen, wieder freizu-
schneiden, um Zufahrten für Feu-
erwehrautos zu schaffen.

Ein Antrag der FDP-Fraktion
zum gleichen Thema wurde zu-
rückgestellt. Auf der Grundlage
von Gräfs sehr detailreichen In-
formationen wolle man erstein-
mal zuwarten, wie sich die einge-
leiteten Maßnahmen bewähren,
so die Liberalen.

Der jüngste Großbrand im Falkensteiner Wald konfrontierte die
Feuerwehren mit einigen Herausforderungen. FOTO: PRIVAT

Haushaltsberatungen
laufen an

Glashütten – Auf die Mitglieder
des Haupt- und Finanzausschus-
ses der Taunusgemeinde kommt
in den nächsten Tagen einiges an
Arbeit zu.

Der Haushaltsentwurf für das
kommende Jahr will beraten und
zum Abschluss gebracht werden.
Und der hat es in sich – nicht nur
wegen der darin eingepreisten
Neuverschuldung in Höhe von
2,76 Millionen Euro, die den
Schuldenstand der Kommune auf
9,513 Millionen Euro schrauben
wird. Auch die Gebührenerhö-
hungen, die ins Auge gefasst sind,
könnten Stoff für Diskussionen
bieten.

Für die und das Zahlenwerk
nehmen sich die Finanzfachleute

der einzelnen Fraktionen am
Samstag, 5. November, denn auch
einiges an Zeit. Eine öffentliche
Ganztagssitzung im Bürgerhaus
ist angesetzt. Beginn ist um 9
Uhr, das Ende ist für 16 Uhr anbe-
raumt.

Ebenfalls beraten wird in die-
ser Sitzung über die vorgeschlage-
ne Erhöhung der Grundsteuer
B von 535 auf 560 Punkte.

Am Dienstag, 8. November, se-
hen sich die Mitglieder des HFA
dann auch schon wieder. Die re-
guläre wie öffentliche Sitzung im
Bürgerhaus steht um 19.30 Uhr
an. Ein Thema auf der Tagesord-
nung wird dann die geplante Er-
höhung der Friedhofsgebühren
sein. red
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